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Es mag sein, dass es vor
1868/1872 Spring- oder
Dressurprüfungen gab.
Aber wahrscheinlicher ist,
dass die «Pferdeschauen»
von früher sich darauf be-
schränkten, die vorgeführ-
ten Pferde unter dem Sat-
tel oder an der Hand nach
«Conformation und Man-
ners» zu richten. In andern
Worten: Sie waren «Horse
Shows», wie die Bezeich-
nung für Reitturniere/
Concours Hippiques noch
heute in den englisch-
sprechenden Ländern ist.
Diese «Horse Shows» wa-
ren ursprünglich reine
Pferdemärkte. Legendär
ist der Rossplatz in Leipzig
(GER). Bereits 1625 er-
teilte Kurfürst Johann Ge-
org der Stadt das Privileg,
zweimal jährlich einen
Rossmarkt durchzu-
führen. Einige Jahrzehnte
später kam, wieder vom
Kürfürsten, die Verord-
nung, dass der Verkauf von
Pferden ausserhalb des
Pferdemarktes nicht
zulässig sei. Zu Zeiten von
Kurfürst August dem Star-
ken, um 1720, wurden je-
weils bis zu 2000 Pferde
angeboten. Alle mussten
im Beisein des Oberstall-
meisters vorgeritten wer-
den. Mitte des 19. Jahr-
hunderts verminderte sich
die Bedeutung des Leip-
ziger Pferdemarktes, bis
er ganz verschwand. Die
Leip ziger Messe, in deren
Rahmen der Pferdemarkt
stattfand, überlebt und
prosperiert – in den heuti-
gen Messehallen wird all-
jährlich im Januar das
grosse internationale Reit-
turnier durchgeführt.
Auch bei St. Gallen, wo
man von einer Pferde-
schau in den 70er-Jahren

des 19. Jahrhunderts
weiss, handelt es sich aller
Wahrscheinlichkeit nach
um einen Pferdemarkt mit
Prämierung der vorge-
stellten Pferde. 

Springen
Im Jahre 1868, am 13.
April, war die Royal Dublin
Society, die RDS, bereits
137 Jahre alt, als sie im
Rahmen der jährlichen
«Horse Show» erstmals
zwei Springen ausschrieb:
einen «High Leap» und ei-
nen «Wide Leap». Diese
beiden ersten verbürgten
Springkonkurrenzen fan-
den noch in der Kildare
Street in Dublin statt. Erst
1881 zog die RDS nach
Ballsbridge.
Drei Jahre zuvor war in
Frankreich die «Société
Hippique Française» (SHF)
gegründet worden, die be-
reits im darauffolgenden
Jahr, 1866, den ersten Con-
cours Hippique organisier -
te. Allerdings waren sämt-
liche Konkurrenzen reine
Präsentationen. Die ersten
Springprüfungen der SHF
kamen 1870, also zwei Jah -
re nach der RDS in Dublin.
In der Folge schuf die SHF
ab 1874 in Frankreich ein
beispielhaftes Turniersys -
tem mit fünf regionalen
Concours in Nantes, Bor-
deaux, Lille (später Bou -
logne-sur-Mer), Nancy
und Lyon und einem Final
in Paris. Dieser Concours
Central fand bis 1897 im
dann abgebrochenen «Pa-
lais de l’Industrie» statt,
darnach im Grand Palais.

Dressur
Gehen die Ursprünge des
Springsports auf den Bau-
ernstand zurück, oder,
überspitzt gesagt, auf den

alten Landadel und den
neuen Industrieadel, so
kommt die Dressur von
den adeligen Höfen. An
diesen, vor allem in Italien,
Frankreich oder Öster-
reich, gehörten die Karus-
sells – Gruppendressur-
vorführungen – zu ge-
schätzten Attraktionen.
1872 erkannte man bei ei-
ner Reitvorführung im
Rahmen einer wohltätigen
Veranstaltung in zum
österreichischen-ungari-
schen Reich gehörenden
Pressburg (heute Bratis -
lava), was man auf gut
durchgerittenen Pferden
zu leisten imstande war.
Noch im gleichen Jahr
wurde in Wien, der Haupt-
stadt des Kaiserreiches,
eine «Gesellschaft zur
Prämierung gut dressier-
ter Campagnepferde» ge-
gründet. Am 25. April 1873
führte die Gesellschaft in
Pressburg ihr erstes
Preisreiten durch. Im fol-
genden Jahr wechselte
man in die Krieau bei Wien
und fügte 1875 ein Preis-
springen bei. 1868, 1870
und 1875 hatten somit Ir-
land, Frankreich und Ös-
terreich ihre ersten Spring-
prüfungen. Österreich seit
1873 auch die erste Dres-
surprüfung, dem bald
Frankreich mit durch den
L’Etrier organisierten Dres-
surprüfungen folgte.
In Belgien ist der erste
Concours Hippique 1881
erwähnt, organisiert vom
«Royal Cercle Equestre»
im Bois de la Cambre.
1886 folgten die Nieder-
lande. In Italien wurde
1884 anlässlich der inter-
nationalen Ausstellung in
Turin ein Concours Hippi-
que organisiert, an dem
auch Reiter der italieni-

schen Kavallerieschule
von Pinerolo teilnahmen.
In Deutschland gab es
wohl bereits in den 30er-
Jahren des 19. Jahrhun-
derts Leistungsprüfungen
für das Ostpreussenpferd.
Aber verbürgt ist ein Tur-
nier von 1895 in München,
bald darauf von Anlässen
in Frankfurt, Hamburg,
Köln und Berlin.
Über die Anfänge des
Springsports in den USA
streiten sich drei Turnie-
re: Upperville in Virginia,
Lake field in Connecticut
und Springfield in Massa-
chusetts. Upperville, 1853
erstmals durchgeführt, ist
wohl die älteste «Horse
Show» der USA. Aber ge-
sprungen wurde dort in
den ersten Jahrzehnten
nicht. 1883, als die erste
«National Horse Show» in
einem alten Eisenbahnde-
pot am Madison Square in
New York durchgeführt
wurde, gehörten die
Springprüfungen zu den
Hauptattraktionen.
Was die Schweiz betrifft,
glaubt man, dass die ers -
ten Spring- und Dressur-
prüfungen 1900 in Yverdon
durchgeführt wurden. Es
war die dortige «Société
pour l’Amélioration de la
Race Chevaline», die im
Rahmen der jährlichen
Rennen erstmals Springen
und Dressur ausschrieb.
Max de Rham, später ein
geschätzter Pferdesportil-
lustrator, wur de der erste
Springsieger.

Vielseitigkeit
Das französische Militär
war verantwortlich für die
Schaffung einer Vielseitig-
keitsprüfung. Im Jahre
1902 wurde das erste
«Championat du Cheval

d’Armes» ausgetragen. Es
bestand aus einer Dres-
surprüfung in der Reit-
halle der Kriegsschule ge-
folgt von der 4000 Meter
«Steeple Chase» über 14
Hindernisse in neun Minu-
ten auf der Rennbahn von
Vincennes und dem 60-Ki-
lometer-Dauerritt, bei dem
die Offiziere in Gruppen
auf die Reise geschickt
wurden. Erlaubte Zeit: drei
Stunden 45 Minuten. Am
dritten Tag folgte das
Springen im Grand Palais.
Nach 1902, als der Sieger
Lt. de Saint Phalle prak-
tisch mit seiner Dressur-
arbeit gewonnen hatte,
wurde ab 1903 neu ge-
wichtet. Die Dressur
wurde abgewertet, aber
die Geländeprüfung blieb
weiterhin ein Konditions-
test mit nur geringem Ein-
fluss auf die Endklassie-
rung.
An den fünften Olympi-
schen Spielen von 1912 in
Stockholm wurden die Dis-
ziplinen erstmals zu einem
Olympiaprogramm verei-
nigt – mit einem von Cla-
rence von Rosen konzipier-
ten Reglement, das bei-
spielhaft war.
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Vereinfacht kann man sagen, dass der olympische Pferdesport sich aus drei Quellen ent-
wickelt hat: der höfischen Reiterei (Dressur), dem Militär (Vielseitigkeit) und dem Bauern-
stand (Springen). Die ersten verbürgten Prüfungen der drei Disziplinen kann man auf 1872
(Dressur), 1902 (Vielseitigkeit) und 1868 (Springen) datieren.
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